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BRIEFE DER APOSTELZEIT


Frühchristliche Werke




Viele denken, wenn sie ein Neues Testament in der Hand halten, dass dies alles sei, was die Apostel lehrten und der Heilige Geist aufschreiben ließ. Doch es wurden zur selben Zeit noch andere Bücher geschrieben, die bei den frühen Christen genauso als inspirierte Heilige Schrift angesehen waren. Drei davon haben wir hier: Den Brief eines Lehrers von Apostel Paulus, weiters die älteste Kirchenordnung des Christentums, die laut Überlieferung von den Aposteln selbst verfasst wurde, und schließlich einen Brief eines Schülers von Paulus. Alle drei wurden im ersten Jahrhundert verfasst und in den Gemeinden gelehrt als noch Apostel lebten und über die gesunde Lehre wachten.


Es ist hier weder der Platz noch das Thema die Geschichte zu erzählen, wie und warum diese Bücher Jahrhunderte später aus dem Bibelkanon der institutionellen Kirche unter Konstantin geworfen wurden, stattdessen wollen wir alle Leser einladen, sich selbst ein Bild zu machen, wie das Christentum heute aussähe, wenn sie noch in allen Gemeinden und Kirchen genauso gelehrt und gelebt würden wie in den ersten drei Jahrhunderten, und welche Irrlehren es heute schwerer hätten, sich zu verbreiten.


Im 16. Jh. hat die Täuferbewegung diese wertvollen, fast vergessenen Perlen des frühen Christentums wieder entdeckt und mit großem Gewinn für ihren Glauben und ihre Gemeinschaft gelesen und gelehrt. Vielleicht ist das der Grund, warum die Täufer andere Früchte brachten als alle anderen Christen ihrer Zeit?


Die BKV versah die Bücher mit Versnummern wie in der Bibel. Wir haben sie beibehalten und nur dort, wo sie fehler- oder lückenhaft waren, korrigiert. Auch überarbeiteten wir sämtliche Fußnoten und ergänzten sie reichlich, um zu zeigen, wie sehr die Autoren die Heilige Schrift kannten und ehrten, wobei uns bewusst ist, dass sie mehr zitierten als wir bemerkten. Wir können uns mit einem Barnabas oder Klemens nie messen. Bei der Zählung der Psalmen folgen wir der Septuaginta, ebenso bei den Namen der Bücher, wie üblich im frühen Christentum. Im Anhang erklären wir mehr. Viel Freude und Segen beim Lesen!


Michael Eichhorn, Herausgeber, Hermagor, August 2023




Barnabasbrief


60-100, Osten


Während die frühen Christen keinen Zweifel darüber aufkommen lassen, dass der Autor dieses Briefes jener in der frühen Kirche hochgeschätzte Levit aus Zypern1 ist, der Paulus begleitete und den die Griechen für Zeus hielten2, bestreitet das die Mehrheit der späteren Gelehrten. Da sie keinen anderen Barnabas kennen aus der Entstehungszeit des Briefes (die sie möglichst spät ansetzen), nennen sie ihn Pseudo-Barnabas.


Den Barnabasbrief zitierten frühe Lehrer wie Irenäus, Justin der Märtyrer oder Clemens von Alexandria reichlich und gern. Origenes nannte ihn „katholisch“3, was hieß, dass ihn die Gemeinden als inspirierte Heilige Schrift anerkannten. Eusebius zählte ihn erst im vierten Jahrhundert zu den „unechten“ Schriften, gemeinsam mit der Offenbarung des Johannes, die heute aber im Neuen Testament ist. Gleichzeitig räumte er ein, dass diese Schriften „bei den meisten in Ansehen stehen“4.


Wir folgen den alten Lehrern, die noch die echten Autoren kannten und deswegen sowohl den Barnabasbrief als auch die Offenbarung als inspiriert betrachteten, zitierten und lehrten. Und wir laden alle Leser ein, selbst zu erkennen, ob der Brief von einem Pauluslehrer wie Barnabas stammen und früher geschrieben sein kann als andere Bücher der Bibel und ob er der Lehre der Apostel entspricht.
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Es gibt eine Griechische und eine Lateinische Version dieses Briefes. Wir berücksichtigen beide. Die Versnummern stammen aus der BKV. Eine ausführlichere Einführung befindet sich auf unserer Website dlda.info. Der QR-Code führt direkt dorthin.





1 Hochgeschätzt: Apg 11,24. Levit aus Zypern: Apg 4,36.


2 Apg 14,12.


3 Origenes (3. Jh), Gegen Celsus (BKV), 1. Buch, K. 63.


4 Eusebius von Cäsarea (4. Jh), Kirchengeschichte (BKV), 3. Buch, K. 25.




I


Gruß und Freude über die Berufung


1 Seid gegrüßt, Söhne und Töchter, im Namen des Herrn, der uns geliebt hat, in Frieden!


2 Da groß und reich sind die Anordnungen Gottes5 an euch, erfreuen mich gar sehr, ja über die Maßen, eure glücklichen und lobenswerten Erweisungen des Geistes; so sehr habt ihr empfangen die eingepflanzte Gabe des Geistes. 3 Deshalb freue ich mich auch innerlich umso mehr und hoffe, gerettet zu werden, weil ich wahrhaft unter euch ausgegossen sehe den Geist vom Herrn, aus der reichen Quelle an euch gespendet. So sehr hat mich bei euch ergriffen euer mir so ersehntes Wiedersehen. 4 In dieser Überzeugung und im Bewusstsein, vieles zu verstehen seit ich unter euch zu reden begann, weil der Herr auf dem Wege der Gerechtigkeit mein Begleiter war, sehe ich mich erst recht gezwungen, auch meinerseits euch mehr als meine Seele zu lieben, daraufhin, weil großer Glaube und Liebe in euch wohnen wegen der „Hoffnung seines Lebens.“6


5 Indem ich nun dies bedachte, dass, wenn ich es mir euch zulieb angelegen sein lasse, ein Stück von dem, was ich empfangen habe, euch mitzuteilen, dass ich solchen Geistern mir selbst zum Lohne förderlich bin, habe ich mich angestrengt, einiges Wenige euch zu schreiben, damit ihr in Verbindung mit eurem Glauben vollkommene Erkenntnis habet. 6 Die Lehren des Herrn sind also drei: Hoffnung des Lebens ist Anfang und Ende unseres Glaubens, und Gerechtigkeit ist Anfang und Ende des Gerichtes, frohe und über die Werke erfreute Liebe ist das Zeugnis der Gerechtigkeit.7


7 Denn kundgetan hat uns der Herr durch die Propheten das Vergangene und das Gegenwärtige, auch von der Zukunft gab Er uns den Anfang zu kosten. Sehen wir nun davon Punkt für Punkt sich verwirklichen gemäß Seinem Worte, so muss unsere Furcht vor Ihm immer reicher und tiefer werden.


8 Ich werde euch aber nicht wie ein Lehrer, sondern wie einer von euch, auf einiges Wenige hinweisen, wodurch ihr in den gegenwärtigen Verhältnissen erfreut werden sollet.





5 Wörtlich „die Gerichte Gottes sind groß und reich an euch.“


6 Vgl. Tit 1,2; 3,7.


7 Der alte latein. Text ist hier kürzer: „Die Lehren des Herrn sind also drei: die Hoffnung auf das Leben, dessen Anfang und Vollendung.“




II


Die jüdischen Opfer sind wertlos


1 Da nun die Tage schlecht sind und da der Widersacher8 noch Macht besitzt, müssen wir uns selbst beobachtend die Anordnungen des Herrn genau erforschen. 2 Unseres Glaubens Helfer nun sind Furcht und Geduld, unsere Kampfgenossen Langmut und Enthaltsamkeit. 3 Halten diese unversehrt stand bei der Sache des Herrn, so freuen sich mit ihnen Weisheit, Einsicht, Wissenschaft, Erkenntnis. 4 Denn Er hat uns geoffen-bart durch alle Propheten, dass Er weder Schlachtopfer noch Brandopfer noch Gaben brauche, indem Er einmal sagte:


5 „Was soll mir die Menge eurer Schlachtopfer? spricht der Herr; satt bin ich der Brandopfer, und Fett von Lämmern und Blut von Stieren und Böcken mag ich nicht, auch wenn ihr kommt, um von mir gesehen zu werden. Wer hat denn dies verlangt aus euren Händen? In meinem Vorhof gehet nicht länger einher. Wenn ihr Speiseopfer bringt, ist es umsonst. Rauchopfer sind mir ein Gräuel, eure Neumonde und Sabbate ertrage ich nicht.“9


6 Das also hat Er abgeschafft, damit das neue Gesetz unseres Herrn Jesus Christus, das kein Zwangsjoch10 ist, nicht ein Opfer habe, das Menschenwerk ist. 7 Er sagt ihnen wiederum:


„Habe vielleicht ich euren Vätern, als sie aus dem Lande Ägypten zogen, befohlen, mir Brandopfer und Schlachtopfer darzubringen?“11


8 Nein; vielmehr dieses habe ich ihnen befohlen:


„Keiner von euch denke gegen seinen Nächsten Böses in seinem Herzen, und lügnerischen Eid liebet nicht.“12


9 So müssen wir also, falls wir nicht Toren sind, die Absicht der Güte unseres Vaters begreifen; da Er uns nicht auf Irrwegen wie jene [die Juden] suchen will, sagt Er ja, wie wir Ihm nahen sollen. 10 Er spricht also folgendermaßen zu uns:


„Opfer für Gott ist ein zerknirschtes Herz, Wohlgeruch für den Herrn ist ein Herz, das den lobpreist, der es gebildet.“13


Sorgfältig müssen wir also, Brüder, bedacht sein auf unser Heil, damit nicht der Böse einen Schlupfwinkel für den Irrtum in uns bereite und uns so wegschleudere von unserem Leben.14





8 So der lateinische Text wörtlich; im Griechischen heißt es: „und der da wirkt, besitzt Macht“; Hilgenfeld liest: „der, der dagegen wirkt“, womit der obige Gedanke gemeint ist. ANF schreibt „Satan“.


9 Jes 1,11-13 nach der Septuaginta, wie üblich bei den frühen Christen.


10 Vgl. Gal 5,1; 6,2.


11 Barnabas formuliert die Aussage von Jer 7,22 in eine Frage um.


12 Sach 8,17.


13 Der erste Teil ist aus Ps 50,19 nach Zählung der LXX. Der zweite Teil ist keiner uns bekannten Schriftstelle entnommen, entspricht aber der Gesamtaussage der Heiligen Schrift. Er erinnert an die Ältesten in der Offenbarung (5,8), die zum Wohlgeruch Gottes die Gebete der Heiligen in goldenen Schalen als Räucheropfer darbringen. Barnabas konnte die Offenbarung noch nicht gelesen haben, sondern zitierte die mündliche Überlieferung. Das ist ein typisches Merkmal des Barnabasbriefes und bestätigt dessen frühe Entstehung, bevor alle Bücher des Neuen Testa-mentes geschrieben waren. Es könnte sich hier aber auch um ein Herrenwort handeln, das mündlich überliefert wurde oder Barnabas selbst aus dem Mund seines Herrn hörte, denn er war ja einer der 70 Jünger Jesu (Lk 10,1) wie Eusebius erklärt (Kirchengeschichte (BKV), Erstes Buch, 12. K. Die Jünger unseres Heilandes). Damit wäre wiederum die Nähe zu Paulus gezeigt, der auch ein Herrenwort zitiert (Apg 20,35), das in keinem Evangelium geschrieben steht. Schließlich war es der Herr selbst, der Seine Jünger lehrte, wie man verschiedene Zitate in einem Satz kombiniert (Mt 4,10). Die Jünger Christi und deren Schüler zeichneten sich aus, dass sie Jesus darin nachahmten.
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